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italienischen Halbinsel wiedergiebt, und im Vereine mit
Enrico Fritzsche hat er das Werk ausgeführt.

Das Relief „L’Italia nel suo aspetto fisico. Relievo a
superficiecurvo“ Ml Maßstabe von 1 :1 0OOOOO erweckte be
reits die Aufmerksamkeit der Besucher der allgemeinen Aus
stellung zu Turin im Jahre 1884. Dalla Bedova würdigte
dasselbe in einem Aufsätze der italienischen Geographischen Ge
sellschaft [Boll. (2) IX, 724], welcher der Aufmerksamkeit
Günther's nicht entgangen ist, und letzterer scheint der einzige
Autor deutscher Zunge zu sein, welcher des Reliefs gedenkt
(Geogr. Jahrb. X, 1884, S. 349 bis 350). Allein bislang war
kein Exemplar des Werkes über die Alpen gelangt, bis vor weni
gen Monaten durch die außerordentliche Güte Pomba's dem
geographischen Institute der Universität Wien eines gewidmet
wurde. Selbst schauen kann man nunmehr das, was zwei
Schriftchcn Pomba's ausführten, und daraus wiederum nur ent
nehmen, wie wenig selbst genaue Maßangaben Vorstellungen
zu machen ermöglichen. Nicht viele Leser von Pomba's Schrift
werden wirklich das Relief geistig so erschaut haben, so wie
es sich darstellt, nämlich als einen großen Schild von bei
nahe 2 qm Fläche, dem man auf den ersten Blick kaum an
sieht, wodurch er sich auszeichnet. Denn die kugelförmige
Krümmung der Relieffläche hebt sich kaum hervor. Aber
wie sollte dem auch anders sein. Beträgt doch die Wölbung
des Meridianes bei dem gewählten Maßstab kaum 5 cm bei
einer Länge von über 1,5 m. Es ist der erste Eindruck, den
man erhält, der, vor einer äußerst sanft gewölbten Ebene zu
stehen, die einem wenig geblähten Segel gleicht.

Dieser Eindruck dürfte von nicht geringer Bedeutung
für den geographischen Unterricht sein. Man kann ohne
weiteres daraus beweisen, mit welchem Rechte man ein
Land aus einer Plankarle darstellen kann, ja zwei Eigen
thümlichkeiten der meisten Karten, welche dem Anfänger oft
Kopfzerbrechen bereiten, stellen sich gleichfalls naturgemäß
dar, nämlich die Krümmung der Parallelen gegen Süden,
die der Meridiane gegen Osten bezw. Westen, so wie es
z. B. Bonne's Entwurfsart zeigt. Es ist dies ja ganz
natürlich. Steht das Relief senkrecht, so befindet sich der
Zuschauer im Zenith von Rom, er sieht Italien in einer
Zenithalprojcktion. Die Ebenen der Parallelkreise ver
lausen schräg zur Horizontalebene, und ihre Schnittlinien
mit der Kugeloberstäche erscheinen dem Auge nach Süden
gekrümmt. Steht man einen Meter vor dem Relief, so hat
man ein Bild Italiens wie aus 1000 lern Höhe, geht man
weiter und weiter, so erlangt man mehr und mehr den
Eindruck, den eine orthographische Horizontalprojektion ge
währen würde.

Die große Flüche des Reliefs ruht auf einem Träger, und
ist auf demselben derart drehbar, daß sie aus der vertikalen
Stellung unschwer in die horizontale Position gebracht werden
kann; eine Klemmschraube ermöglicht alle denkbaren schrägen
Lagen zu sixiren. Führt man eine solche Drehung aus, so
ergeben sich die verschiedensten neuen Eindrücke. Macht der
Rahmen des Reliefs mit der Horizontalen einen Winkel von
48", so hat Italien die Lage, welche es haben würde, wenn
man sich die Erdachse als eine senkrechte vorstellt und aus
größerer Entfernung gesehen, hat man ein Bild des Landes
vor sich, wie man cs von der Ebene des Aeguator aus vor
sich hätte, nämlich in einer orthographischen Aequatorial-
projektion. Da sieht man nun mit einem male, wie die
Parallelen nicht mehr südlich gekrümmt sind, sondern geradlinig
und zwar horizontal verlaufen. Bei solcher Ausstellung des
Reliefs hat ferner der Beschauer aus größerer Entfernung
fast das gleiche Bild von Italien vor sich, wie ein Beobachter
aus der Sonne dann, wenn diese zur Zeit der Aeguinoctien
in der Ebene des Aequators steht, und der Schstrahl hat
nahezu dieselbe Richtung wie der Sonnenstrahl.

Dreht man nunmehr das Relief langsam so weit, bis
sein Rahmen mit der Horizontalebene einen Winkel von
710 Gilbet, so hat man wiederum aus größerer Entfernung
Italien so vor sich gesehen, wie die Sonne zur Zeit der
Sommersonnenwende. Während der Drehung sah man die
Bildfläche des Reliefs förmlich wachsen; man wird eindring
lich gewahr, wie die Sonnenstrahlen steil ausfallen und
wie dieselbe Fläche Landes nunmehr von einem weit größeren
Strahlenbüschel als früher getroffen wird. Jetzt dreht man
zurück und bringt nach und nach den Rahmen in einen

 Winkel von nur 25° mit der Horizontalebene. Welch ver
ändertes Bild nun. Wie ein flaches Pult liegt Italien da,
es erscheint dem fernen Beobachter als eine kleine Fläche, die
ein kleines Seh- und also auch Sonnenstrahlenbündcl ab-
sorbirt. Hat man die Drehung vorgenommen beim Scheine
 einer Lichtquelle, deren Strahlen durch einen Spiegel hori
zontal gerichtet werden, so kann man durch wechselnde Be
leuchtung des Reliefs bei den verschiedenen Positionen zwischen
den Grenzwinkeln von 25° und 71° mit der Horizontalebene
sich die verschiedene Intensität der Beleuchtung und Er
 wärmung Italiens während eines Jahres eindringlich ver
anschaulichen.

Das frappanteste Bild aber wird unzweifelhaft dann
gewonnen, wenn man den Rahmen des Reliefs, also den
Horizont von Rom, horizontal stellt. Nunmehr sieht man
die Krümmung der Erdoberfläche gewaltig hervortreten.
Wie ein flaches Gewölbe liegt das Land da. Betrachtet
man dasselbe von der Südwestseite des Reliefs und
bringt das Auge hier dicht an dasselbe heran, so sieht
man vor sich eine gewölbte, blaue Fläche — das ist das
Mittelländische Meer. Hebt man nunmehr das Auge ein
wenig, so sieht man über diese blaue Fläche allmählich Berge
hervorragen — es sind die von Sardinien und Korsika; hebt
man das Auge weiter, so erscheinen grüne und gelbe Flecken
in der blauen Meeresfläche — cs sind dies die genannten
Inseln; und endlich tauchen weiße Spitzen auf — die Gipfel
der Alpen. Aber welch winzige Erhebung stellt dieses große
Hochgebirge im Vergleiche zu der gewaltigen Wölbung des Erd
balles dar! Kaum 5 mm hoch erheben sich seine Gipfel, während
die Wölbung des Reliefs, wie oben schon erwähnt, 50 mm
ausmacht. Welch ein Zwerg ist der größte Vulkan Europas,
der Aetna! Als ein Kegel baut er sich, 3 mm hoch, auf einer
Fläche von 9 qcm auf, wie ein Wärzlein sitzt er aus dem
großen Gewölbe

So unbedeutend sind die Unebenheiten der Erdkruste,
daß sich Pomba veranlaßt sab, dieselben durch ein Kolorit
ersichtlich zu machen. Grün ist das Tiefland von unter
 300 m Höhe, verschiedene Abstufungen von Braun bezeichnen
das Hochland von 300 bis 3000 m, weiß sind die Drei
tausender, und diesem, allerdings nur annäherungsweise
durchgeführten Kolorit ist der plastische Eindruck des Reliefs
zu danken, dasselbe wirkt dann, wenn es vertikal gestellt ist,
genau wie eine Wandkarte mit farbigen Höhenschichten —
die eigentliche Unebenheit tritt zurück.

Nach mancher Richtung wäre es gewiß wünschenswerth ge
wesen, wenn nicht bloß die Landoberflüche, sondern auch der
Meeresboden im Relief wiedergegeben worden wäre. Dabei
wäre jedoch eines nicht zum Ausdrucke gelangt, nämlich die
ganz entschiedene Wölbung des Meeresspiegels, und es wäre
auch nicht ersichtlich geworden, wie sich die Normalniveau-
flächc, auf die wir unsere Karten projiciren, gegenüber den
Unebenheiten des Landes verhält. Was aber im einzelnen
die Krümmung des Meeresspiegels anbelangt, so ist nament
lich beachtcnswerth, daß dieselbe sich zwischen den in einem
Abstande von 2° gezogenen Parallelen und Meridianen nicht
besonders fühlbar macht. Ein Zweigradtrapez der Erd
oberfläche erscheint nahezu als eben, und dieser Eindruck ge-


